1 
En 
x 
Ki» 
x * 


are 


Donnerſtag, den 22. September. 


1870. 


. 
. 


Urnſere geehrten auswär- 
ügen Abonnenten machen wir 
hierdurch ergebenſt darauf auf— 
nerkſam, daß mit dem nahen 
. Oktober das Abonnement 
pro 4. Quartal beginnt, und 
litten wir zur Erzielung unun- 
lerbrochener Lieferung des 
Blattes um baldgefällige Be- 


anſtalt. | 
Die Erped. der „Thorner Zeitung“. 


nn 


Telegraphiſche Depeſche 
deer Thorner Zeitung. d 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 


nach kurzem Widerſtande ſeitens der fremden 
Milizen, die auf den Befehl des Papſtes das Feuer 
Luſtellen mußten, in Rom eingerückt. 5 


Aus den Kriegsfahrten. 
Von Julius v. Wickede. 

N Der Nachſchub an friſchem Erſatz, der für manche 
Regimenter 6—800 Mann bereits beträgt, kommt vielen 
Truppentheilen ſehr erwünſcht, um die furchtbaren Ver⸗ 
Ute des Monats Auguft wieder auszugleichen und die 
Nur zu ſehr gelichteten Reihen doch einiger Maßen aus⸗ 
dufüllen. Dieſe vertheilen ſich äußerſt ungleichmäßig, je 
dachdem der Zufall es fügte, daß die Truppen an mehr 
oder minder blutigen Gefechten Theil nahmen. So find 
3: B. die meiſten Regimenter des 4. (jähliihen) Armee⸗ 
corps mit Ausnahme von Nr. 27, 67 und 31 faſt noch 
gar nicht im Feuer geweſen, eben ſo hat das ganze 6. 
(cchleſiſche) Armeecorps kaum noch nennenswerthe Ver⸗ 
uſte durch feindliche Kugeln erlitten. Am furchtbarſten 
mitgenommen wurde am 16. Auguſt bei Mars la Tour 
ie fünfte Diviſion mit den prächtigen brandenburgiſchen 
ufanterie⸗Regimentern Nr. 8, 48, 12 und 52 und die 
und 12. Dragoner, die allein über fünf Stunden den 
uſtoß von drei feindlichen Armeecorps aushalten ruß. 
ten. Hier giebt es Bataillone, die kaum noch 500 
Mann unter den Waffen und höchſtens 6—8 Offiziere 
im Dienſte haben, die übrigen ſind alle todt oder ver⸗ 
undet. Entſetzlich hat am 18. Auguſt bei Gravelotte 

e Garde⸗Infanterie gelitten, von der jetzt ein Viertel 
der Mannſchaft und die Hälfte der Offiziere fehlen. Das 
ardeſchützen⸗Bataillon hat kaum die Hälfte aller Mann⸗ 
ſchaften und nur 4—6 Offiziere noch im Dienſte, eben 
o find die beiden Gardedragoner⸗Regimenter ſo zuſam⸗ 
mengeſchmolzen, daß man ſie in einem einzigen Regiment 
fomirt hat, während die ganze übrige Garde⸗Caval⸗ 
erie kaum im Feuer geweſen iſt. Furchtbar hat auch am 
6. August das 7. Cuiraſſier⸗Regiment gelitten, das am 
bende kaum 200 Mann ſtark war. Vom erſten Ar⸗ 
meecorps haben einige Regimenter ſehr Itarf gelitten, das 
weite Armeecorps hat weniger Verluſte gehabt, vom 
lebenten Armeecorps iſt das Regiment Nr. 16 ganz ent⸗ 
eßlich mitgenommen worden und einzelne Compagnieen 
zählen kaum noch 100 Mann, vom achten Armeecorps 
eſonders ſtark das Füſilier⸗Regiment Nr. 40, das trag 
alen Erſages kaum noch 600 Mann im Bataillon zählt. 

0 i om neunten Armeecorps war nur eine Diviſion bisher 
im Feuer, die andere ſteht an den Seeküſten; das zehnte 
Armeecorps hat einige Verluſte gehabt, vom 11. Armee⸗ 
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Jur geſälligen Beachtung. 


tellung bei der nächſten Poſt⸗ 


Slerenz, 20. September Die Italiener ſind 
ur 


Tagesbericht vom 21. September. 
Vom Kriegsſchauplatze. 


Vom Kriegsſchauplatze keine offiziellen Nachrichten. 
Unabhängig von den Kämpfen, welche am Freitag 


bei Juviſy, 2 Meilen füdlich von Paris, ſtattfanden, 


waren noch vorgeſtern, der „Indépendance“ zufolge, au⸗ 
dere Gefechte bei Creteil, zwei Kilometer von dem Fort 
Charenton, an der Mündung der Marne, und zwar ſollen 
15,000 Mann unter General Vinoh gegen 30,000 Preu- 
ßen engagirt geweſen ſein. — Die pariſer Journale, 
welche dieſe Nachricht bringen, ſchreiben den Erfolg na⸗ 
türlicherweiſe den franzöſiſchen Truppen zu. Der Feind 
zeigte ſich auch bei Clamart, welches an die Forts Jory 
und Vanvres grenzt. Dem „Electeur libre“ nach hätte 
eine preußiſche Brigade in Villeneuve-Saint⸗Georges an 
der Bahn von Lyon, zehn Kilometer von Paris, gelagert. 

— Dem Vernehmen nach ſollen die Vorbereitungen 
bereits getroffen ſein, die Truppen des Cernirungscorps 
von Metz, ſo weit die umliegenden Ortſchaften nicht den 
Raum zu ihrer Aufnahme bieten, in Barackenlagern 
unterzubringen. Theilweiſe iſt dies nach den eingegangenen 
Mittheilungen bereits geſchehen, und bietet der Holz 
reichthum der Gegend ein genügendes Material, um zum 
Schutz wider die üble Witterung vorläuſig mindeſtens 


ein nothdürftiges Unterkommen herzuſtellen. Zur Er⸗ 


leichterung der Verpflegung ſollen in gleicher Weiſe die 


ſchlimmſten Stellen der Wege durch Knütteldämme befeſtigt 
werden. Zunächſt ſollen den dort aufgeſtellten Truppen große 
| Sendungenan wollenen Unterkleid. Leibbinden, Decken, Stie> 
feln ꝛc. aus den heimichen Depots zugeführt werden. Wie verlau⸗ 
tet, wird auch die Uebertragung des geſammten Verpflegungs⸗ 


2 


| ftandes der vor Metz gegenwärtig gelagerten 3 Armeen 


an eine Centralbehörde beabſichtigt, und möchte die das 


durch bewirkte Einheit in den Verpflegungsmaßregeln 


vielleicht die günſtigſten Folgen äußern. Wenn irgendwo 
würde außerdem die bis an Ort und Stelle ausge⸗ 
führte Nachſendung an Liebesgaben vor Metz wünſchens⸗ 
werth und geeignet erſcheinen, und läßt ſich annehmen, 

—— — — 


. L m m 
corps haben die heſſiſchen, naſſauiſchen und dann die bei⸗ 
den thüringiſchen Regimenter Nr. 94 und 95 bei Wörth 
ſehr ſtark gelitten. Das fünfte Armeecorps hat ebenfalls 
bei Weißenburg und Wörth beſonders mit den Infan⸗ 
terie-Regimentern Nr. 7, 47, 18, 58 ſtark gelitten. Ueber 
die Verluſte von Beaumont und Sedan wie überhaupt 
der letzten Gefechte iſt mir noch nichts Näheres bekannt. 
Die Sachſen haben theilweiſe ſehe bedeutende Verluſte 
gehabt, eben ſo auch einige baieriſche Infanterie-Regimen⸗ 
ter, verhältnißmäßig weniger die Würtemberger, weitaus 
am wenigſten die Badenſer, die vor Straßburg ſtehen. 
Wenn man annimmt, daß alle Truppen bisher ungefähr 
durch 60,000 Mann an Todten und Verwundeten und 
20⸗ bis 30,000 Mann an Kranken geſchwächt wurden, ſo 
dürfte dies wohl ziemlich annähernd das Richtige ſein. 
An Gefangenen mögen wir wohl bisher circa 900 bis 
1000 Mann eingebüßt haben. 

Die Strapazen, welche viele Truppen zu beſtehen 
haben, find ſehr groß. So weiß ich z. B., daß ein In 
fanterie-Regiment vierzehn Tage unausgeſetzt im Freien 
bivouakirte, täglich 3—4 Meilen und vom 17.—18. Aus 
guſt innerhalb 24 Stunden 6 Meilen mit vollem, Sack 
und Pack marſchirte, darauf unaufhörlich den ganzen 
Tag bei Gravelotte kämpfte und ſpäter wieder bivouakirte. 

Sy etwas greift ſchon auch die kräftigſte Natur an 
und füllt die Krankenliſten. Andere Truppentheile haben 
es wieder ungleich bequemer und ſtets ſehr gute Garniſo⸗ 
nen, noch andere ſahen gar keinen Feind und hörten keinen 
Schuß, ſondern bewachen die Eiſenbahn oder größeren 
Städte. Es iſt dies bloß dem Zufalle unterworfen und 
kommt wie es ſich eben fügt. Ein Glück nur iſt, das die 
Witterung größtentheils ſehr gut iſt und auch die Ber» 
pflegung genügend. Beſonders trinbarer Wein iſt überall 
in Frankreich zu bekommen und ſtärkt die Geſundheit der 
Soldaten ſehr. Es iſt überhaupt faſt durchweg eiu wohl 
angebautes, gut cultivirtes Land, welches die Kriegsführung 
darin ſehr erleichtert, und in allem, was die Verpflegung 
anbelangt, erfordern Kriege in uncultivirten Länder, z. B. 
der. Krim, Algerien, Polen, Ungarn, ungleich größere 
Opfer von den Soldaten und legen ihnen weit härtere 
Entbehrungen auf, als dies jetzt — vereinzelte Ausrahmen 
vielleicht abgerechnet — geſchieht; dieſe Erfahrung mache 
ich jetzt wieder aufs Neue. 


Die Verluſte an Offizieren ſind auch diesmal wieder 


im Verhältniß wenigstens dreimal jo bedeutend, wie an 


im plätſchernden Regen fuhren wir 75 
Rheims ab; die Muſikbande eines württembergiſchen In⸗ 
N gab uns das Geleite mit dem Choral: 
„Lobe den 


hen würtembergi 


gegen Paris bewegen. 


3% 
f Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerationd- Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
1 TO Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3. Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
K a . gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. a 
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daß mit dem Abſchluß der Gefangenentransporte die 
5 Verbindung bis Metz ſich wieder eröffnet ſinden 
ürfte. 

Paris, 19. Septbr. Nach dem „Electeur libre“ 
fanden geſtern kleine Rencontres bei Jvry und Chatillon 
ſtatt; die Truppen ſeien größtentheild außerhalb der Forts 
um den Feind zu beunruhigen. Letzterer überſchritt bei 
Choiſy le Roi die Seine. Aus Nizza wird vom 19. d. 
gemeldet, daß dort ſowie in Mentone und im geſammten 
Departement vollſtändige Ruhe herrſche. 


London, 19. Septbr. Jules Favre hat an Lord 


Lyons auf wiederholte Anfrage amtlich geſchrieben, daß 
die Blockade in der Nordſee aufgehoben ſei. 
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Briefe vom „ 
0. 
Hauptquartier Chateau⸗Thierry, 14. September. Das 


ſprichwörtliche Wetterglück König Wilhelm's verließ den 


Monarchen heute auf dem Zuge aus der Champagne nach 
der Picardie vollſtändig; ſchon in der verfloſſenen Nacht 
fegte ein rauher, ſtürmiſcher Nordweſt, ſchwere Wolken⸗ 


maſſen am Horizont zuſammen, die ſich während des gan⸗ 


zen Tages mit kaum nennenswerthen Unterbrechungen in 


heftigen Strömen ergoſſen, und und den Abſchied von 


dem ſchönen Rheims ganz unnöthig erſchwerten. Mitten 


urch weite 


Die wenig ange⸗ 


Dieſe reiten auch im Gefecht ihren Truppen voraus, 


figen hoch zu Roß und geben ſomit ein weit ſichtbares 
Ziel für die feindlichen Schützen ab. 


„Man hat wieder⸗ 
holt vorgeſchlagen, daß die Stabsoffiziere beim Beginn 
des Gefechtes abſigen uud zu Fuß commandiren pollen, 
allein einerſeits geht ihnen der Ueberblick über ihre Trup⸗ 
pen, den ſie beſſer hoch zu Roß gewinnen können dadurch 
verloren, andererſeits ſträubt ſich auch der ritterliche Sinn, 
der Offizierſtolz, dagegen. „Wenn wir im Frieden unſere 
Bataillone und Regimenter zu Pferde commandiren, ſo 
erfordert es unſere Offizierehre, daß wir dies auch im 
Kriege im feindlichen Kugelregen thun, unbekümmert darum, 
ob wir dadurch in deſto größere Gefahr gerathen“, jagen 
dieſe Herren, und was man vielleicht auch vom Stand⸗ 
punkte der Zweckmäßigkeit dagegen einwenden mag, ſo 
ganz Unrecht haben ſie nicht hierin. Iſt doch der echt 
ritterliche Sinn unſerer Offiziercorps ein gar theures 
Kleinod und ein unſchätzbarer Werth der preußiſchen, ja, 
aller deutſchen Heerestheile, den uns hoffentlich Niemand 
und zu keiner Zeit nur im allermindeſten zu ſchmälern 
vermag, denn die Armee würde weſentlich ihre Kraft ein⸗ 
büßen, wäre dies erſt geſchehen. h > 
Im franzöſiſchen Heere commandiren die Officiere 
ungleich mehr zu Faß, beſonders die Capitäns, welche 
dies auch eher können, da die Compagn. um die Hälfte 
ſchwächer ſind, als in Preußen, wie denn überhaupt die fran⸗ 
zöſiſche Armee durchſchnittlich im Verhältniß die doppelte Zahl 
von Officieren befigt, als die preußiſche. Franz öſiſche Regi⸗ 
ments- Commandeure u. Generale, die zu Pferde comman⸗ 
diren, find übrigens verhältnißmäßtg auch ſchon ſehr viele ge⸗ 
blieben. Commandirende Generale von Armeecorps ſind 
in Preußen bisher zwei verwundet, Brigade⸗Generale aber, 
fo viel ich weiß, vier getödtet und mehr noch verwundet 
worden. Die Zahl der getödteten oder verwundeten Ober⸗ 
ſten wird acht oder neun, wenn nicht noch mehr, betragen. 
Verhältnißmäßig ſehr geringen Verluſt hat bisher die 
Artillerie gehabt, die dem verderblichen Feuer der Chaſſe⸗ 


gegen 10 Uhr von Pr 


n Herrn, den mächtigen König der Ehren,“ dr 
dei der Abfahrt in luſtige Weiſen Be „ * 
aus führt die Straße ſteil bergan, d Ackerflä 
chen, die in mächtigen Miethen noch den reichen Ernte⸗ 
ſegen des fruchtbaren Landes tragen. N 
nehme Reife wurde bedeutend verlängert durch lange Rein 
ſcher Infanterie und Artillerie, 5 wie 
durch die über 400 Fahrzeuge ſtarke Wagenkolonne des 2. 
ſechſten Armeecorps, die je in direkt weſtlicher Richtung 
0 n Dormans, dem letzten Orte 
der Champagne, nahm der König nach Beſichtigung eines 
— — . (ñ—Uää— . nn Bene n 


Mannſchaften. Es iſt dies bei guten Schußwaffen der 
Jetztzeit auch gar nicht zu vermeiden, denn der Offizier 
muß und wird ſtets vorauf ſeiner Mannſchaft ein 
hellleuchtendes Beiſpiel abgeben, und kann ſich nicht ſo 
decken und Schutz hinter einem Gegenſtande ſuchen, als 
der kämpfende Soldat, ſondern muß ſich ganz exponiren. 
Furchtbar groß iſt der Verluſt an Stabsoffizieren und 
beſonders gar an Regiments-Commandeuren. 


1 


rilung. 


Strafe zahlen. 


der durchziehenden Regimenter das Dejeuner ein. Kurz 
vor dem Städtchen hatten wir die Marne überſchritten, 


über welche eine impoſante Hängebrücke führt, und gleich 
Der 


hinterher die große Straßburg⸗Pariſer Eiſenbahn. 
erſte Meilenſtein in der Picardie trägt die Aufſchrift: 
„Paris 119 Kilometer.“ Von dieſem Meilenſteine ab 
ſenkt ſich die Chauſſee in ein tiefes, anmuthiges Thal, das 
eine frappante Aehnlichkeit mit der Rheintour von Cob⸗ 
lenz nach Bingen hat; Landſtraße und Eiſenbahn ziehen 
dicht neben der Marne her, die zwar nicht ſo majeſtätiſch, 
dafür aber viel ungeſtümer wie der für Louis Napoleon 
ſo verhängnißvoll gewordene Rhein dahinrauſcht, einge⸗ 
rahmt von hohen Bergwürfeln, welche abwechſelnd Wein⸗ 
gelände, Laub und Nadelholz tragen, aus denen die zahl⸗ 
reichen Dörfer mit ihren weißen Häuſern und rothen Dä⸗ 
chern anheimelnd hervorblicken. Die Picardie ſcheint 
vielmehr bevölkert zu ſein wie die bisher von uns occu⸗ 
pirten Departements, denn während hier erſt auf 
je 4—5 Kilometer ein Dorf kommt, reiht ſich bier Ort: 
ſchaft an Ortſchaft, und was dem Bilde erſt das rechte 
Leben giebt: die Bewohner find daheim geblieben und 
gehen ihren friedlichen Beſchäftigungen nach. Damit iſt 
aber durchaus nicht geſagt, daß ſie ſich mit Verſtand in 
das unvermeidliche und zum Theil ſelbſt heraufbeſchworene 
Geſchick fügen; im Gegentheil beweiſt die dicht vor 
Chateau⸗Thierry an zwei verſchiedenen Stellen abgegrabene 
Chauſſee nur zu deutlich, daß ihnen jedes Mittel, auch 
das dümmſte und lächerlichſte, recht iſt um den Einzug 
der ſiegreichen deutſchen Armee um Viertelſtunden aufzu⸗ 
halten. Die zahlreichen Patrouillen württembergiſcher 
Dragoner, welche mit gezogenem Säbel am Wege entlang 


ſtreiften und uns zuerſt in Erſtaunen verſetzten, fanden fo 


ihre volle Berechtigung. Derlei kleine Schäden werden 
auf die einfachſte Weiſe von der Welt reparirt. Der 
Maire der zunächſt gelegenen Ortſchaft wird höflichſt er- 
ſucht, die Spielerei binnen einer viertel oder halben Stunde 
ungeſchehen zu machen, widrigenfalls er eine unfreiwillige 
Reiſe anzutreten habe, und ihm bedeutet, im Wiederholungs⸗ 
falle werde die Kommune ſo und ſoviel tauſend Franks 
Das hilft jedesmal. Eper.ais iſt erſt in 
voriger Woche 200,000 Franks für die Beſchädigung der 


Telegraphenleitung los geworden. Chateau⸗Thierry iſt in 
den neu angelegten Stadttheilen ein mit vielem Luxus 
ausgeſtatteter Sommeraufenthalt wohlhabender Pariſer u. 
zeichnet ſich noch in dieſer vorgerückten Jahres 


eit durch 


äng 15 um ihn und den Grafen Bismarck anzugaffen; 
e 
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potgewehre lange nicht in gleichem Grabe wie die vor— 


ſtürmrude Infanterie ausgeſetzt iſt. Das franzöſiſche 
Chaſſepotgewehr iſt nach dem einſtimmigen Urtheil aller 
Officiere eine vorzügliche Infanteriewaffe und in der Ent⸗ 
fernung von 1200 — 1700 Schritt dem Zündnadelgewehr 
durchaus überlegen, während von da, was ſicheres Zielen 
anbelangt, unſere Infanteriſten die Franzoſen entſchieden 
übertreffen. Ein ſehr erfahrener preußiſcher Stabsofficier 
ſagte mir: „Das Chaſſepotgewehr iſt eine vorzügliche 
Waffe, und wenn wir ſolche mit einigen kleinen Ver— 
beſſerungen bei uns einführen und dann eben ſo rationell 
benutzen und unſere Soldaten jo ſorgfältig in ihrem Ge⸗ 
brauch unterrichten, als dies jetzt mit unſeren Zündnadel⸗ 
gewehren geſchieht, jo halte ich es für vollſtändig unmög⸗ 
lich, daß überhaupt unſere Infanterie noch angegriffen 
werden kann.“ Es iſt nur ein Glück, daß die franzöſiſche 
Infanterie im Allgemeinen ſo ſchlecht ausgebildet iſt und 
ſo ſehr mittelmäßig ſchießt, ſonſt würden unſere Verluſte 
noch ungleich bedeutender ſein, als dies jetzt ſchon der 
Fall iſt. Die franzöſiſche Artillerie hat zwar muthig ge⸗ 
kämpft, aber im Allgemeinen nur mittelmäßig geſchoſſen 
und lange nicht den Erwartungen entſprochen, die man 
früher von ihr hegte. Sehr tapfer, aber im Allgemeinen 
nur ungeſchickt, hat durchſchnittlich die franzöſiſche Reiterei 
gekämpft und ſich unſerer deutſchen entſchieden nicht ges 
wachſen gezeigt; dies iſt im Allgemeinen — viele einzelne 
Ausnahmen natürlich abgerechnet — das Urtheil, welches 
unter der Mehrzahl der preußiſchen Offiziere ſich über 
unſeren jetzigen Feind, die franzöſiſche Armee, gebildet hat. 
Dieſe kämpft durchſchnittlich beſſer und iſt auch ungleich 
rationeller und einheitlicher organiſirt, als dies das ͤſter⸗ 
reichiſche Heer 1866 war, daher auch ein ungleich ſchwe⸗ 
rer zu ſchlagender Feind, deſſen Beſiegung viel mehr blutige 
Opfer erfordert. Es kämpften an dem Bluttage bei 
Gravelotte am 18. Auguſt auf unſerer Seite vielleicht die 
Hälfte der Truppen, wie bei Königgrätz, und doch beträgt 
unſer Verluſt mehr als das Doppelte wie dannals, fo 
viel muthiger und beſonders auch gewandter kämpfen 
die Franzoſen, namentlich die Garden, Zuaven und 
Chaſſeurs. Was übrigens die franzöſiſchen Mobil- und 
Nationalgarden anbelangt, jo iſt das ein ziemlich ver⸗ 
ächtlicher Feind, der von uns ſehr bald auseinander ge⸗ 
Ingt werden wird, ſobald er ſich im offenen Felde zeigt, 
wie dies bisher ſtets geſchah. 
(Schluß folgt.) 


Kilometer weiter weſtlich nach Mexur. 


Deutſchland. 


Berlin, den 20. September. 


lands in Unterhandlungen zu treten. 


auftauchen 
ſie wiederum das Gute haben, das deutſche Volk daran 


zu erinnern, wie durchaus nothwendig es iſt, daß die Ge- 
legenheit jetzt ergriffen wird, den deutſchen Partikularis⸗ 
mus ein und für allemal zu beſeitigen und ihm keine 


neue Nahrung zu geben. Uebrigens tft die baierſche Re⸗ 
gierung in einem großen Irrthum befangen, wenn ſie 
ſich durch Verfaſſungs⸗Paragraphen gegen die Gefahren 
einer Ver ewaltigung glaubt ſichern zu können. 
durch gewiſſenhafte und lohale Ausübung feiner ihm ob⸗ 
liegenden Pflichten wird ſich Baiern eine berechtigte Selbſt⸗ 
ſtändigkeit wahren können; ſich gegen den mächtig an⸗ 
drängenden Nationalgeiſt in Oppoſition ſetzen wollen, 
hieße nicht für ſeine Selbſtändigkeit arbeiten, ſondern für 
die Untergrabung derſelben. Es iſt daher zu hoffen, daß 
die baierſche Regierung von einer etwa beabſichtigten Son⸗ 
derſtellung abſtehen und der Vollendung des deutſchen Ei⸗ 
nigungswerkes kein Hinderniß bereiten wird. 

— Zur Stimmung in Berlin. Die „Berl. 
Montags⸗Ztg.“ ſchreibt: „Deutſchland nach Außen hin mit 
Recht ein bewunderter, beneideter Sieger, wird im In⸗ 
nern erliegen, wenn es nicht dieſelbe begeiſterte Thatkraft 
entfaltet, wie gegen ſeinen Feind. Wir ſehen ſchwarz? 
Ja, weil wir wohl noch etwas Weiß, aber nicht Schwarz⸗ 
Roth⸗Gold ſehen. Es kommen bereits in Norddeutſchland 
die Sturmvögel der Reaktion gezogen, die, nebenbei be⸗ 
merkt, eine auffallende Aehnlichkeit mit Dompfaffen haben. 
Fromme Anſprachen an die Nation möchten glauben 
machen, daß die Siegerkraft unſeres Volkes in dem ſeit 
längerer Zeit herrſchenden evangeliſchen Kirchenregiment 
ihren Urſprung habe; Leitartikel mehrerer reactionärer und 
officiöſer Blätter umgehen, pfäffiſch gefärbt, das neuerdings 


noch mit Blut und Thränen eroberte, ſelbſtverſtändliche 


Recht des einigen deutſchen Volkes auf ſeine politiſche 
und religiöfe Freiheit. Noch viel e Wahr⸗ 
zeichen ſprechen dafür, daß die Reaktion über unſeren for⸗ 
dernden Enthuſiasmus — deſſen Einpöckelung für mehrere 
Jahre ſchon Goethe für unmöglich hielt — mit Hülfe 
ihrer Krautjunker, Mucker und Ducker hinüberzukommen 
hofft, aber dieſe Wahrzeichen können wir im Moment des 
fließenden Wenſchenblutes und der jauchzenden Fahnen 
und Flaggen nicht näher beleuchten. Nochmals rufen wir 
den deutſchen Brüdern zu: Bewährt eure Thatkraft auch 
gegen die inneren Feinde, auch für die politiſche Größe 
unſeres geſammten deutſchen Vaterlandes! Laßt keine 
Stunde unnütz verſtreichen, denn der Tag der Begeiſterung 
iſt kurz und die Nacht der Reaktion lang! Drängt eure 
Vertreter, daß ſie zuſammentreten, um über Formirung, 
Weſena und Macht des deutſchen Reichstages zu berath⸗ 
ſchlagen, bei dem „Frieden“ ihr Votum abzugeben und 
Alles dafür zu thun, daß mit dieſem Frieden die Einheit 


neben ihm Graf Bismarck und General von Moltke. — 
Morgen Vormittag 10 Uhr gebt das a 46 


Staatsminiſter 
v. Delbrück, Präſident des Bundeskanzleramtes, welcher 
erſt am 19. d. aus dem Hauptquartier des Königs von 
Rheims zurückgekehrt iſt, hat noch im Laufe des Tages 
mit unſeren ſämmtlichen Miniſtern conferirt und heut 
ſeine Reiſe nach München angetreten, um mit dem bai⸗ 
erſchen Kabinet über die politiſche Neugeſtaltung Deutſch⸗ 
Hr. Delbrück wird, 
wie wir hören, nach den Inſtructionen, die ihm im Haupt⸗ 
quartier in Rheims zu Theil geworden, mit dem Grafen 
Bray nur auf Grundlage der Verfaſſung des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes verhandeln. Sollten an dieſer Verfaſſung 
Abänderungen vorgenommen werden — und Baiern hat 
ja, wie man weiß, ein derartiges Verlangen geſtellt, ſo 
gebietet es das Recht der Gleichheit, daß dieſeiben allen 
Gliedern des zu ſchaffenden deutſchen Bundes, aber nicht 
Einzelnen zu Gute komrien. Von einer bevorzugten Stel⸗ 
lung Baierns kann alſo in dem deutſchen Bunde nicht 
die Rede ſein, deſſen Gefüge nicht ein loſeres werden u. deſ— 
ſen Einzelſtaaten nichteine größere Autonomie eingeräumt wer- 
den mag, aber deſſen Oberhaupt in Bezug auf die ihm 
zuſtehenden Befugniſſe zu Gunſten eines Einzelſtaates 
nicht beſchränkt werden darf. Hierauf zielt nun aber we⸗ 
ſentlich das Programm der Baierſchen Regierung ab. 
Nach dieſem von dem Baierſchen Kabinet aufgeſtellten 
Programm, das uns jetzt durch die Augsb. Allg. Ztg. wie 
es ſcheint officiös mitgetheilt wird, ſoll der Bundesfeld⸗ 
herr auf das Recht der Ernennung der Höchſteommandi⸗ 
renden, der Feſtungs⸗Commandanten verzichten, die baier⸗ 
ſchen Officiere ſollen dem Oberfeldherrn den Fahneneid 
nicht leiſten u. ſ. w. Alle dieſe Forderungen koͤnnen na⸗ 
türlich nicht zugeſtanden werden, weder von der Bundes— 
regierung noch von der deutſchen Reichsvertretung. Was 
aber an dem Programm am meiſten befremden muß, das 
iſt der wohl nicht ernſtlich gemeinte Vorſchlag, daß An⸗ 
träge auf Abänderung der Verfaſſung auch bei Aunahme 
durch zwei Drittheile der Stimmen des Bundesrathes 
als abgelehnt betrachtet werden ſollen, wenn ſich Baiern 
unter der Minderheit der Stimmen des Bundesrathes be 
findet. Das wäre alſo ein Veto, das derjeuige Staat 
ausüben könne, dem bei der verhältnißmäßig mangelnden 
politiſchen Bildung dies gerade am wenigſten zugeſtanden 
werden könnte. Es kann aber keinem Staate das Recht 
eingeräumt werden, die politiſche Entwickelung der Nation 
lediglich von ſeinem Belieben abhängig zu machen. Es 
iſt in der That traurig, daß angeſichts der nationalen 
Be a des deutſchen Volkes ſolche Vorſchläge nur 

önnen, gleichwohl iſt nicht zu verkennen, daß 


Nur 


zialſtädten bildeten, ihr Mitgliederverzeichniß hierher ſen 


und Freiheit Deutſchlands beſiegelt und derſelbe 
wieder ein bewaffneter werde, der den Segen der 55 
gen und materiellen Arbeit vernichtet und die Nalin 
immer an der Schwelle des verwüſtenden Krieges ſteh 
läßt!“ — Bi 

— Daß unſere Regierung durchaus gar nicht . 
Abſicht hat, ſich fo ohne Weiteres vor Paris durch d * 
matiſche Verhandlungen abſpeiſen zu laſſen, ſondern 
ſie entſchieden gewillt iſt, Paris, wenn es ſich nich Halt 
willig ergiebt, mit aller Enerdie und mit Waffenge!”, 
zu nehmen, geht aus der Thatſache hervor, daß 
Hauptquartier unſerer Armeen an das Kriegsminiſtern 
hierſelbſt die Weiſung ergangen iſt, ſofort und jo: ſchleung 
als nur irgend möglich, die bedeutende Zahl von zwa * 
Batterien unſerer ſchwerſten Belagerungsgeſchütze dien 
nach Paris zu verladen. Dieſe Geſchütze ſind beben 
ſämmtlich unterwegs und dürften ſich bereits auf frau, 
ſichem Boden befinden. Ebenſo wird der Eiſenbahndn N 
der die Umgehung von Touls bezwecken ſoll, mit große 
Eifer betrieben. Heut früh wurde von hier aus 
Extrazug abgelaſſen, welcher nur Eiſenbahnſchienen al 
Eiſenbahn⸗Wagenräder enthielt und direkt bis nach Nen 
dirigirt wird. 17 

— Der General-Lieutenant v. Gersdorſe 
Commandeur der 22. Infanterie-Divifion, welcher in de 
Schlacht bei Sedan verwundet wurde, iſt feinen Wunde, 
erlegen. Er iſt einer der ausgezeichneteſten Officiere, = | 
hat feit der Verwundung des Generals v. Boſe das CA 
mando des 11. Armee⸗Corps übernommen. Bi 


2 
ji 


Auch giebt man de 


reich vorbei, er habe das dem Kaiſer vorhergeſagt, 
aber ihm nicht glauben wollen. 2 2 
— Der „Norddeutſche Lloyd“ wird am 1 
tober c. die Schifffahrt nach Amerika wieder eröffnen 
— Zur deutſchen Frage. Das Collegium 
Gemeinde-Bevollmächtigten beſchloß eine Adreſſe an 
König, mit der Bitte, durch Vereinbarung mit den ve 
bündeten Staaten die Vollendung des deutſchen Bund pi; 
ſtaales auf der Grundlage der Verfaſſung des Norddeul“ 
ſchen Bundes herbeizuführen. 2 
e Für das legale Verhältniß des Allgemeine, 
deutſchen (Laſſalle'ſchen) Arbeitervereins iſt ein Green 
niß des Königl. Obertribunals von Bedeutung, welche; 
das bisher beobachtete Verfahren gegen dieſen Berl! 4 
über den Haufen wirft. Bisher war es Uſus, daß = 
Zweigvereine dieſes Vereins, welche ſich in den Provin 


(2 
deten und daß dieſelben dann beim biefigen Verein alt 
Mitglieder dieſes Berliner Vereins angemeldet wurden. ö 
Dies war ein Verfahren, welches der an juriſtiſchen 
Spitzfindigkeiten jo reiche Gründer des Vereins, Ferdi 
nand Laſſalle eingeführt und welches ſeither von de 
Führern dieſes Vereins angewandt worden. Der Vo 
ſitzende eines Z.oeigvereius hatte auf Grund dieſes Ver 
fahrens der Polizeibehörde ſeines Ortes kein Mitglieder“ 
verzeichniß eingereicht, war in Anklagezuſtand verſetzt, vom 
Polizei⸗Gericht aber freigeſprochen worden, weil kein 
weis beigebracht worden, daß an dem betreffenden O 
ein ſelbſtſtändiger Arbeiter⸗Verein beſtehe, deſſen Vorſitzen“ 
der der Angeklagte ſei. Gegen dies Erkenntniß hatte det 
Polizei⸗Anwalt den Kaſſations⸗Recurs eingelegt und u 
Rechtfertigung deſſelben ausgeführt, daß unter der 
zeichnung Ortspolizei⸗Behörde in den 88 2 und 13 d 
Vereinsgeſetzes nur diejenigen Ortsbehörden, in deren 
Autsbezirke Vereins⸗Mitglieder wohnen und Verſamm— 
lungen halten, verſtanden werden konnen, da fie vorzug® 4 
weiſe die Mitglieder ſolcher auf Veränderung der Geſeſ 
binzeitenden Vereine zu kennen bezwecken müßten, un 
es ohne alle Bedeutung ſei, ob die Polizei⸗Behörde in 
Berlin wiſſe, welche Mitglieder der Verein an den 
treffenden Orte habe, deren Veränderung und entſp 
chende Anzeige dieſe Behörde nicht an dem betreffenden 
Orte euffaltren könne. Das Obertribunal iſt dieſen 
Ausführungen beigetreten, hat das Urtheil des Polizeige“ 
richts, welches den Angellagten freiſprach kaſſirt, den 
Kaſſattons⸗Verklagten in die Koſten verurtheilt und die 
Sache zur anderweitigen Verhandlung und Entſcheidung 
an ein anderes Polizeigericht verwieſen. 

— In Bezug auf die Verhandlungen, welche 
der Bundeskanzler mit Hrn. Jules Favre im Hauptguar 
tier gepflogen, hören wir von gut unterrichteter Seite, 
daß letzterer dieſelben Anerbietungen gemacht hat, wel 
Hr. Thiers den britiſchen Staatsmännern gemacht hal 
mit dem Wunſche fie dem Bundeskanzler zu übermittell, 
nämlich: Zahlung der Kriegskoſten, Schleifung der Feſtun - 


Zen Metz und Straßburg und 1 der halben 
olte. Dieſe Anerbietungen find jelhftveritändlih nicht 
tirt worden, ganz abgeſehen von der Frage, ob Hr. 
te überhaupt 1s Vertreter der franzöſiſchen Regie⸗ 
züngsgewalt betrachtet werden kann. Seine Sendung 
ird nur den Zweck gehabt haben, daß er im er 

Kenntniß von den deutſchen Abſichten und der Stel— 
ig der Neutralen zu Deutſchland gewinne. Hoffent⸗ 


Eine Ausnahme findet ſtatt, wenn außerordentliche 
Umſtände (Ausbruch einer Epidemie in der Anſtalt u. . 


dees Gefangenen (Krankheit, Schwangerſchaft u. |. w.) 


u 6 Monaten mit Rüſicht auf dringende häusliche, 
chaftliche oder öffentliche Verhältniſſe des Verurtheil⸗ 
ichgeſucht wird, die Bezirksregierung — in der 
inz Hannover das Ober Präſidium — unter Zu⸗ 
ig des Appellationsgerichts, reſp. Oberprokurators, 
Staats⸗Kron⸗Oberanwalts, — e, wenn die Aus⸗ 
der Strafe aus anderen Gründen als den sub a 


länger als 6 Monate ftattfinden ſoll, das Miniſte⸗ 
des Innern, welches die Zuſtimmung das Juſtiz⸗ 
ſters einholen wird. 4, Die nach Maßgabe des 
tehenden erforderlichen Correſpondenzen find dem 
decke entſprechend zu beſchleunigen. Bei Gefahr im 
Verzuge iſt der Telegraph zu benutzen. . von 
der Gefängniganſtalten verpflichtet, den Requiſitionen 
8 r zuſtändigen Gerichtsbehörden wegen einſtweiliger Ent⸗ 
ſaſſung von Gefangenen in ſolchen Fällen zu genügen, 
u denen das Begnadigungsgeſuch der Betreff enden zur 
efürwortung für geeignet oder ein eingebrachtes Reſti⸗ 
utionsgeſuch bezw. ein Geſuch um Wiederaufnahme der 
aterſuchung begründet erachtet worden iſt, die Gnaden⸗ 
ble lung oder die etwaige Reſtitution aber ohne Effekt 
leiben würde, ſobald der Bittſteller nicht ſofort aus der 
aft entlaſſen wird. 
13 Die erſte öffentliche Verhandlung vor dem 
N undes-DOberbandelögericht zu Leipzig hat am 10. 
ſtattgefunden. 5 2 
— Die Biſchöfe von München, Köln, Limburg, 
Fulda, Mainz, Hildesheim, Paderborn, Regensburg, Augs⸗ 
urg, Eichſtädt, Trier, Freiburg, Münſter, Speier, Culm 
nd Ermland ſowie der Feldbiſchof der preußiſchen Armee 
* en einen gemeinsamen Hirtenbrief erlafjen, in dem fie 
ehaupten, daß das Concil ein rechtmäßiges und allgemei⸗ 
nes iſt, daß daſſelbe keine neuen Lehren aufgeſtellt und 
dab folglich die Gläubigen gemeinſam mit den Biſchöfen 
en Beſchlüſſen deſſelben ſich zu unterwerfen haben. 
Schließlich werden die Gläubigen aufgefordert, zu beten 
für die baldige Beendigung des Krieges durch einen völ⸗ 
igen Sieg ver gerechten Sache, für die, welche im Glau⸗ 
en wanken oder irren und endlich für den heiligen Vater, 
> der ſich jetzt mehr als je in Bedrängniſt und Noth befinde. 
— Blokade. Der Senat von Hamburg veröffent⸗ 
licht einen Erlaß des Generals Vogel v. Falckenſtein fol- 
Buden Inhalts: Obwohl 


die franzöſiſcherſeits angekündigte 
lokade der Nordſee durch den Abzug des franz. Nord⸗ 
kegeſchwaders augenblicklich kraftlos ſei, ſo gebiete doch die 
ortdauer des Kriegszuſtandes die Aufrechthaltung von 
icherbeitsmaßregeln, als Entfernung von Schiffszeichen 
uo Leuchtfeuern, und Unterhaltung von gefahrbringenden 
Hinderniſſen, worouf das ſeefahrende Publikum aufmerkſam 


macht werde. 
— . — ͤ ſ—— —g 


Ausland 


Petersburg, 20. September. Das „Journal de 
st. Petersbourg beſpricht die Verantwortlichkeit 3 
Napoleon für den Krieg und meint, daß der aiſer 
er Urheber des Krieges ſei, für den Frankreich „unter 
ildernden Umſtänden mit verantwortlich.“ Das Blatt 


bnten Veränderungen in der Perſon des Gefangenen | 


n Beſtimmungen dieſes Erlaſſes find die Vorſtände 


hofft, daß ein Friedensſchluß bald aus der Würdigung der 
Nothwendigkeiten und mit Berückſichtigung der Ehre der 
Kriegführenden hervorgehen und weiterem Blutvergießen 
ein Ziel ſetzen werde. An anderer Stelle lobt das Jour— 
nal, daß Favre's Circular die Entſcheidung dem durch die 
„Couſtituante ausſprechenden Nationalwillen“ unterwerfe 
und hält die Zuſammenkunft des Grafen Bismarck mit 
Herrn Favre für ein glückliches Ereigniß. 2 

Holland. Haag, 19. Sept. Der König eröffnete 
heute die Generalſtaaten. In der Thronrede ſpricht der 
ſelbe ſeine Anerkennung für den Patriotismus aus, welchen 
das Volk der Niederlande anläßlich der gewichtigen Ereig⸗ 
niſſe der letzten Monate bewieſen habe, indem es ſeinen 
einmüthigen Willen zeigte, die Unabhängigkeit des Landes 
zu bewahren. Die freundſchaftlichen Beziehungen mit den 
fremden Mächten ſeien durch den Krieg nicht 
getrübt worden. Der König ſpricht ſeine entſchiedene 
Abſicht aus die Neutralität auch fernerhin aufrecht zu 
erhalten. Der allgemeine Zuſtand des Landes und der 
Colonien ſei günſtig, der Stand der Finanzen nicht unvor⸗ 
theilbaft. 


— 


Loc ales. 


— Jeldpoſtbrief. ) Chateau La Charmoeu den 10. Septbr. 
1870. Abends oder vielmehr Nachts ½1 Uhr. Departement 
La Marne, nächſte Stadt Epernay und Rheims) Wir hatten 
heute Ruhetag, es war mir aber nicht möglich Dir eine längere 
detaillirte Benachrichtigung meines Lebens in Frankreich zukom⸗ 
men zu laſſen. Die ſchleunigſt einzureichenden Ordens-Vorſchläge 
für unſer tapferes und einzig daſtehendes Verhalten in der 
Schlacht bei Sedan am 19. 1870 hat mich den ganzen Tag 
über bis jetzt beſchäftigt. Deinen Brief erhielt ich im Bivouak 
auf der Höhe von St. Monges auf dem Schlachtfelde des be= 
rühmten Sedan, unter dieſer Zeit werdet Ihr, meine Mir wohl⸗ 
wollenden Angehörigen, meine beiden Benachrichtigungen über 
mein Wohlſein wohl erhalten und beruhigter geworden ſein. 
Gott wird weiter ſorgen und mir eine boffentlich glückliche 
Heimkehr geſtatten. Seit dem 19. marſchiren wir unaufhalt⸗ 
ſam auf Paris und iſt die Sehnſucht eines jeden auf eine bal⸗ 
dige Beendigung des Krieges gerichtet. Drei fortwähren de Märſche 
und die damit verbundenen Strapazen, die oft kaum mehr er⸗ 
träglich ſind, haben uns Mannſchaften Frankreich ſo verleidet, 
daß ſelbſt der Reiz des Triumpfeinzuges in Paris uns nicht 
verlocken könnte, gegen einen baldigen Frieden lieber ſofort 


Kebrt in die Heimath zu machen. Seit der Schlacht von Sedan 
geht es uns leidlich gut, wir beziehen jetzt wenigſtens täglich 


Alarmquartiere, was bei der ungünſtigen Witterung — es reg⸗ 
net faſt alle Tage — in ſanitätslicher Beziehung ſehr gut iſt, 
denn jetzt bivouakiren würde den guten Geſundheitszuſtand der 
Armee bald auf füblbare Weiſe ändern. Auch bekommen wir 
hier leidlich guten Tiſch und find wenigſtens nicht wie in der 
erſten Zeit ausſchließlich auf die Kartoffelfelder angewieſen, wo 
ein Kochgeſchirr gekochter Kartoffeln im Brodbeutel mitgenom⸗ 
men unſere Nahrung war. Brod eine große Seltenheit 
habe einmal für eine Schnitte Brod, die mit 3 Dreier bezahlt 
war, 10 Sgr. gegeben, doch ertrugen wir gern dieſe Strapazen. 
Die fortwährenden Siege und das aufmunternde Entgegenkom— 
men unſerer Vorgeſetzten, ſelbſt der Höchſten nicht ausgeſchloſ— 
ſen, erhielten uns bei gutem Humor, und brannten die Trup⸗ 
pen vor Begierde ſich mit dem immer und immer wieder 
flüchtenden Franzoſen zu meſſen. Die ewigen und nicht enden⸗ 
den Märſche hinter dieſen Ausreißern und nicht eiviliſirten 
Menſchen haben wir herzlich ſatt. 

Jetzt eine kurze Beſchreibung meines heutigen Quartiers: 
In einem wohl über 100 Jahr alten, aber noch ziemlich gut 
erhaltenen Schloſſe einquartiert, deſſen Beſitzer ein Graf ges 
flüchtet und ſein unbewegliches Hab und Gut der Verwaltung 
eines Caſtelans übertragen, wohne ich in einem prunkvoll aus— 
geſtatteten Zimmer, umgeben mit all den tauſend Lächerlichkeiten 
eines geſchniegelten Franzoſen, der in ſehr guten Verhältniſſen 
zu leben ſcheint. Auf mein Bett freue ich mich ſchon den ganzen 
Tag, da dieſes das erſte iſt, was ich ſeit Verlaſſen von Görlitz 
gebrauche. Daſſelbe iſt nahe an 78“ breit und hätten wenigſtens 
vier Menſchen drin Platz, herrliche Sprungfedern, die den Kör⸗ 
per in einer angenehm ſchaukelnden Bewegung erhalten, das 
Bett mit Eiderdaunen gefüllt, fühlt ſich ſeidenartig weich an, 
eine feine ſeidenwollene Decke von glänzendem Weißgelb, einge⸗ 
zogen in eine Züche von Brabanter Spitzen und ein Kopfkiſſen 
wie ich es nicht beſchreiben kann, kurz ein bischen bequem laß 
ich mir gefallen, aber das geht über die Bequemlichkeit. Dieſes 
Bett iſt mit einem Gewande von reiner Seide, das mit chine⸗ 
ſiſcher Verzierung gewebt ſich zeltartig in großen Falten in der 
Decke befeſtigt, umhüllt und kann geſchloſſen werden. Inwendig 
iſt eine Ampel angebracht, die das Innere mit einer magiſch 
ſchönen Beleuchtung erbellt, ein Spiegel an der Decke an ebracht 
giebt die ganze Umgebung wieder. Außerdem ein kleiner? ücher⸗ 
ſchrank, — na ich werde ſchlafen wie ein Prinz in tauſend und 
einer Nacht, ſchade nur daß ich um 5 Uhr ſpäteſtens ſchon wieder 
raus mus. — 

Von den Gefechten, obgleich in nächſter Nähe Alles geſehen, 
kann ich Dir für heute keine genauen Details geben, da mich 
dieſes zu weit führen würde. Die Zeitungen geben Dir voll- 
ſtändigere Berichte, als wie ich auf dem Kriegsſchauplatze Dir 
dieſes zu beſchreiben vermag. Das 5. Jägerbataillon hat ſich 
ſehr gut bewährt und ich bin ſtolz den grünen Rock und auf 
der Achſel die 5 zu tragen; bei Weißenburg die erſte Kanone 
erobert. Der Kronprinz ſagte am Abend von Weißenburg 
‚mit ſolchen Truppen, wie Ihr, will ich mir getrauen die Welt 


zu erobern“; bei Wörth haben wir auch unſere Schuldigkeit ge⸗ 


) Dieſer, wie die bisher von uns mitgetheilten und ſpäter 
von uns mitzutheilenden Feldpoſtbriefe ſind von Thornern. 
Anm. d. Redakt. 


daß nicht wenige Familien ihren Angebörigen im Kriege bes 


Ich. 


than. Sedan iſt aber unſere Krone, wir waren die Mauer⸗ 
brecher, uns iſt die Erſtürmung der Höhe von Febing zu ver⸗ 
danken, 4 Kavallerie Regimenter, die auf uns attaquirten und 
von allen Seiten uns von den Verbindungen abſchnitten und 
mit ſolcher plötzlichen unvorhergeſehenen Schnelle folgten, daß 
Carré⸗Formationen nicht möglich waren, find durch unſer wohl⸗ 
gezieltes Feuer vollſtändig aufgerieben. doch war es nicht zu 
verhindern, daß dieſe in die 3. Kompagnie eindrangen und dort 
mehrere überritten und getödtet haben — und dieſes Feuer der 
Geſchütze und des gleich tapferen Feindes machte viel Blutver⸗ 
gießen, es war ein Schlachten und kein ſtrategiſches Kämpfen. 
Unſererſeits 183 Mann Verluſt an Todten und Verwundeten, 
darunter 3 Offiziere todt und 4 ſchwer verwundet. Doch ſind 
wir auch in anerkennender und in einer ergreifenden Weiſe ge⸗ 
ehrt worden, wie es wohl ſelten einem Truppentheil jemals 
wieder vergönnt werden wird. Beim Einmarſch ins Bivougk 
bei St. Monges kamen wir beim General Sandrart vorüber 


(unſer Diviſions-Kommandeur) der den Helm abnahm und ein e 


„Hurrah den Jägern“ anſtimmte, ſo marſchirte das Bataillon 
unter dieſer Ehrenbezeugung, die zu Thränen rührte unter dem 
Spiel des ganzen Muſik-Corps ins Bivouak, dies war wohl 
der ſchönſte Augenblick des Lebens. Dieſes letzte Bivouak war 
keine Ruhe gebend für die ermüdeten Truppen, es regnete die 
ganze Nacht hindurch, die Feuer waren kaum zu erhalten, ich 
kauerte mich mit mehreren anderen Kameraden unter einen 
Wagen, Schutz ſuchend. 

— Ein Buf vom Kriegsſchauplatze iſt auch zu uns, nach Thorn 
gedrungen und findet, wie wir zu unſerer Freude erfahren, einen 
lebhaften Wiederhall. Wie von andern Regimentern an ihre 
Garniſonsorte die Mittheilung gelangt iſt, daß unſeren tapfern 
Kriegern in Anbetracht des permanenten Bivouakirens in naß⸗ 


kalter Witterung Leibwäſche, Cognac, bitterer Schnaps u. dergl. 


wünſchenswerth und nothwendig ſind, ſo iſt auch hier bekannt 
geworden, daß unſeren Einundſechzigern eine Spende von be⸗ 
ſagten Gegenſtänden ſehr willkommen ſein würde. Dieſe Kunde 


ift und wird nicht unbeachtet bleiben und hoffentlich bald — + 
denn Eile hat hier noth — beachtet werden. Durch eine Sanm: 
lung in der Stadt und im Kreiſe hofft man ein erhebliches 

Quantum von beſagten Kleidungsſtücken und Spirituoſen zun 
erhalten, um daſſelbe unter Begleitung eines, oder zweier Dele⸗ 


girten an das gedachte Regiment zu ſenden. Im Intereſſe einer . 


möglichſt ſchnellen Expedition und ſicheren Ablieferung der 
Spende an die Adreſſaten dürfte nach bisheriger Erfahrung die 


Mitſendung von Delegirten unerläßlich ſein. Ein Aufruf zu 


der Sammlung, reſp. Einlieferung der Liebesgaben, fteht von 


biezu berufenen Perſönlichkeiten aus unſerer Mitte recht bald 


zu erwarten. Mit Rückſicht auf die Sammlung, ſowie darauf, 5 


7 


ſagte Kleidungsſtücke werden zuſenden wollen, machen wir auf 
den Verein zur Unterdrückung der Bettelei durch Arbeit“, über 


deſſen ſegensvolle Wirkſamkeit an unſerem Orte wir Näheres 5 


7 


mittheilen werden, angelegentlichſt aufmerkſam. Der Verein 


zwar an allen Wochentagen im Hinterhauſe 


Armenhauſes von 11—1 Uhr Mittags. 


— 


der Thorner Zeitung. 
Offiziell. 
Angekommen b. Schluß des Blattes. 

Von der Armee vor Paris, aus dem großem Haupt⸗ 
quartier 20. Sept. Nach den vorbereitenden Bewegungen 
in den letzten Tagen iſt am 19. Sept. durch Vormarſch 
ſämmtlicher Corps die vollſtändige Cernirung von Paris 
ausgeführt. Der König tecognostirte im Laufe des 
Tages die Nordoſtfront der Befeſtigungen. 

v. Podbielski. 

Telegramm des Kroprinzen an die Königin. 

Verſailles, 20. Sept. Die Einſchließßung 
von Paris auf der Linie Verſailles⸗Vincennes ſieg⸗ 
reich durch meine Armee unter Zurückwerfung des 
Feindes und Eroberung einer Schanze mit 7 Ge⸗ 
ſchützen ausgeführt. Verluſte gering. 

Aus einigen Telegrammen des Königs an die 
Königin. 20. Sept. Geſtern früh die Meldung, 
daß die feindliche Poſition nördlich St. Denis bei 
Pierrefite beim Erſcheinen unſerer Truppen ver⸗ 
laſſeu ift. 

Soeben Meldung, daß geſtern Nachmittag 
5 Corps und 2. baier. Corps nach dem Seineüber- 
gang bei Villeneuve St. Georges, ſüdlich Paris, 
3 Diviſionen des Generals Vinoy auf den Höhen 
von Scenur angegriffen und mit Verluſt von 7 Ka⸗ 
nonen und vielen Gefangenen geſchlagen und hinter 
die Forts auf Paris zurückgetrieben habe. Mein 
7. Regiment viele Verluſte. Fritz war zugegen. 
Wetter ſeit 8 Tagen prächtig. 

Vom Belagerungs⸗ Corps von Strasburg. 
Mundols heim, den 20. September. Lünette 53. 
heute Nachmittag 4 ĩ Uhr vom Lieut. Müller 
Garde⸗Füfilier⸗Regiment mit Maunſchaften Garde⸗ 
Randwehr-Bataillons Cottbus durch überraſchenden 
Angriff über den eben fertig gewordenen Damm 
genommen. Der Feind eröffnete ein äußerſt leb⸗ 
haftes Infanterie⸗Feuer, was gegen 8 Uhr zum 
Schweigen gebracht wurde. 

v. Werder. 


Telegraphiſche Depeſchen 


Mr 
es, 


beſitzt einen vefpectablen Vorrath an Leibbinden. wollenen Sok⸗ 
ten, dergl. Jacken ꝛc. und verkauft dieſelben billigſt. Auch wird 
ſeitens des Vereins die Verpackung und Adreſſirung beſorgt, u. 
des ehemaligen 


— 


Se die Rip: 
Pötr ſe n= Peri ch {. Zl EEE TER 14 Thlr. pr. 2000 Pfd. oder 112—116¼ Sgr. pr. 72 Pfd. Pe 
Berlin, den 20. Septör. er. i e EEE 139% [Raps guter trockener 106 Thlr. pr. 2000 Pfd. oder 114%½ 8 
Sands ſtill. Spiritus matter pr. 72 Pfd. 
Nu Banne ee 154 Sir Re 1 35 Stettin, 20. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. 
Warſchau 8 Tage SE RE 2 pro Herbſt pro 10,000 Litrrtre 16 Pei en, locd 6776, per September 75 fe, per Sept⸗ Oel 
Boln. rg FC 85 — S A m en nn nn 78,8, per Oktbr.⸗November 73½ per Frühjahr 727/4. b 
FVV 555 Roggen, loco 48-50, per Septbr. —, per Sept.⸗Oct. 480½ 
Poſener Die 9 een ee) ui 15 Getreide⸗ und Geldmarkt. Oct ⸗Nov. 49, p. Frübjahr 51. 2 
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Defterr. Banknoten 8 Danzig, den 20. Septbr. Babnpreiſe. Spiritus, loco 16 /, pr. Sept. 16hıs pr. Oktbr. 17½ } 
Italien. 32% [Weizen, unverändert, bunt, gutbunt, hellbunt und bochbunt pr. Frühjahr 170. a 
er 5 Ar 122-131 Pfd. von 60-70 Thlr. pr. 2000 Pfd. 3 % 
Sb ns > STERNE 2 [Roggen unverändert, 120-125 Pfd. von 42 — 46½ Thlr. pr. 8 
noggen: feſter 2000 Pfd. Amtliche Tagesnotizen 5 N 
66) — . 50% | Gerſte, große, 111 Pfd. 452 Thlr. pr. 2000 Pfd. Den 21. Septbr. Temperatur: Wärme 9 Grad. Luft drugs 
r 50% | Erbſen 28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 6 Zoll. * 
r Bo RE Re Erin: 50 | Hafer nicht offerirt. 
eee EEE an ELSE 505]8 Spiritus 
Soeben erhielt ich wieder eine neue N 
3 n j E a | k. Sendung der preisgekrönten L U ſt Ee 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 3., und der Dienſtwechſel am 
14. Oktober cr. ſtattfindet. 

Hiebei bringen wir die Lokal⸗Polizei⸗ 
Verordnung vom 3. Februar 1865 in 
Erinnerung, nach welcher jede Wohnungs- 
veränderung binnen 24 Stunden auf dem 
Meldeamte gemeldet werden muß. Zu— 
widerhandlungen werden mit Geldbuße 
von 15 Sgr. bis 3 Thlr., im Unver⸗ 
mögensfalle mit verhältnißmäßiger Ge- 
fängnißſtrafe belegt werden. 

Thorn, den 19. September 1870. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Am Freitag den 23. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 


er ſollen im Hofe der Garniſon⸗Bäckerei in 
der Neuſtadt eine Quantität Roggen⸗ 


Spreu, Fußmehl, Weizen- und Roggen⸗ 


5 Kleie, verſchiedene ausrangirte Inventarien, 


odann 38 leere Mehlfäſſer, 2 Ring 


146 Stück Seitenſtäbe, 2 Ring 212 Stück 


Chemnitzer Schreib-, Copir-, 
Anilin- u. Alizarin-Cinte, 
ferner feinſte Carmin u. brillante 
blaue Copir⸗Tinte 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
Ed. Beyer in Chemnitz, und empfehle 
ſolche in Flaſchen zu 1½, 2, 2½, 3½, 

4, 6, 7½ nnd 10 Sgr. 
Ernst Lambeck. 
Soeben erſchien und iſt in der Buch 


handlung von Ernſt Lambeck in Thorn 
zu haben: 


Wacht am Rhein! 


Iluftrirte Zeitchronik 
Illuſtr. Berichte vom Kriegsſchauplatz 
in Deutſchland und Frankreich. 
Nr. 7. Preis 2½ Sgr. 
Wöchentlich erſcheint 1 Nummer. 


* | Kriegs Marfch 
8 3 r . a : En ; 
Zi.iegelſteine un enkacheln öffentlich! a en 
Wend gegeu Ferie Boarablung | onde Wie Sn. — 
ver erden „ Dee Sir 
eber, ven 20 September 1870. Ernst Lambeck. 
Königliches Proviant- Amt. egesmarſch, 


ene 


SZeſchke's Reſtauralion. 


Heute und an den folgenden Tagen 
Concert und Geſangsvortrag 
der Geſellſchaft Hertig aus Böhmen. 


Thorner Rathskeller. 


Berliner Actien Bier täglich friſch vom 
Faß und Hamburger Würſtchen. 
6. Welke. 


Kriegskarten u. Pläne. 


In der Buchhandlung des Unter- 
zeichneten ſind ſtets vorräthig: 

Handtke, Karte vom ſranzöſiſch⸗deutſchen 
Kriegsſchaupl., in einem ſehr großen 
Blatte. 1 Thlr. 

Flemming's Karte vom franz. ⸗deutſchen 
Kriegsſchaupl., groß Landkartegformat. 


7 Sgr. 
Müller's Karte vom franzöſiſch-deutſchen 
Kiegsſchauplatze. 4 Sgr. 


Handtke's Karte von Frankreich. 10 Sgr. 

Reymann's Specialkarte v. deulſch⸗franz⸗ 
Kriegs ⸗Schauplatze. Blatt 1. — 5. 
3 Thlr. 22 ½ Sgr. Blatt 6. 7. 
1 Thlr. 7½ Sgr. 

Reymann's Spezialkarten. 
Section Metz, Verdun, Chalons, la Ferté, 
Paris, Pfalzburg, Nancy, Bar le Duc, 
Vitry, Provins, Melun à Blatt 10 Sgr. 

R Topographiſcher 5 
Peſeſtigungsplan b. Paris. 
Maaßſtab 1: 76,000. Preis 3½ Sgr. 

Ernst Lambeck. 


Vorzügliche Strickwolle 
in allen Farben und Qualitäten offerire 
zu billigſten Preiſen. 
M. Klebs. 


Epileptiſche Krampfe 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Op. 25. Preis 5 Sgr. 
Zu haben bei Ernst Lambeck. 


Der kriegeriſchen Zeit wegen verkaufe 
ſämmtliche Tuche und Stoffe billig. 
Jacob Danziger. 


Billige und gute Penſionen für 
Gymnaſiaſten und Bürgerſchüler weiſt nach 
Franz Türcke. 
Tücht. Schneidergeſellen finden 
dauernde Beſchäftigung bei 
R. Beutler. 


do ſuche einen Lehrling zum 
ſofortigen Eintritt. 
C. A. Franke. 


Bromberg. 
Eine anſtändige Frau od. Mädchen 
wird unter ſehr billigen Bedingungen als 
Mitbewohnerin geſucht Culmerſtr. 319. 

Eine große Familienwohn., 
erſter Stock im Ick ſchen Haufe, 
Culmerſtraße, iſt vom 1. Oktbr. 
zu vermiethen. Näheres zu er⸗ 
fahren im Comptoir d. Credit⸗ 
Bank. ei ar: 
ef’ meinem Haufe Culmerſtr. 342. ift 

eine Wohnung von 2 Stuben ꝛc. zu 
9 A. Wernick. 
Ein möbl. Parterre-Zimmer nebſt ae 

iſt fo vermiethen 

85 nach vorne, iſt f bo gerecht 5. 


etreideſchüttungen vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. M. Schirmer. 


(Fallſucht) ß 


octor 0. Killisch in 


Regt., ſchwer, Gr. Wonnen. Wittkowski, 4. Juf⸗Regt.,, leicht, Terwiſch bei Ortelsburg' 


Regt, ſchwer, Zeballen. Buzko, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer, Bialla Simanowoki, 1. D 
Reat., leicht, Skirlak. Kollonſinski, 44. Inf. Regt., leicht, Neumark. 
1. Reſ.-Drag Rent. leicht, Gr. Ragaunen. Niebſamen, 1. Art.⸗Regt., Ruhr, Welſchen 
- dorf. Merle, 4. Landw.⸗Regt., Ruhr, St. Benvel. i E Ri 


Rübſen Heine Zufuhr, gute trockene nach Qual. von 104—¹⁰⁰ 


der Verwundeten aus dem Bezirk des erſten Armeekorps, | 
welche in Feldlazarethe aufgenommen find. 
(Fortſetzung.) 

Teterchen. 


Pruſſiſchken. Kowalewski, 43. Inf.⸗Regt., ſchwer, Ogonken. Sendzik, 44. Inf.⸗Regt / 
ſchwer, Neudorf bei Dt. Eylau. Borkowski, 4. Inf.⸗Regt., ſchwer, Protehn. Stach 
4. Inf.⸗Regt., leicht, Ezenkel. Freſe, 44. Juf.⸗Regt., ſchwer, Kronsnaſt. Schweſig, 
4. Jnf.⸗Regt., ſchwer. Seewald, 4. Inf.⸗Regt., ſchwer, Neumark. Tuneet, 43. Ju“ 


Taube, 3. Juf.-Regt., ſchwer, Trakehnen. App⸗l, 43. Juf.⸗Regt., leicht, Badken, 
Schwarth, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer, Biſchofſtein. Henkel, 3. Inf. Regt., ſchw. Oberarm 
ampt., Galbreſten. Kahlweit, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer, Poplinen. Bialinsky, 3 Inf. 


Willi 


— | Les Etanges. ER 
Hauptm. Jany, 43. Inf. Regt., ſchwer, evacuirt. Sek.-Lt. Rogalla von Biber“ 
ftein, 43. Inf. Regt., leicht. Pr.⸗ Lt Dizielski, 4. Juf. Regt., ſchwer. Sek, 
Guzſchewski, 4. Jnf.⸗Regt., ſchwer. Sek. Lt. Sakersdorf, 43 Anf.-Regt., ſchw. Auge 
verl. Sek. Lt. Lüttken, 3. Juf. Regt., ſchwer. Sek.⸗Lt. Schultz, 43. Inf.⸗Regt., IM 
Pr.⸗Lt. v. Scheffer, 43. Inf. Regt., ſchw. Unterkiefer, evacuirt. Sek.⸗Lt. Orthmann, 
3. J f.⸗Regt., ſchwer, evacuirt. Sek.-Lt. Kramer, 43. Inf.⸗Regt., leicht, evaculn “ 
Sek.⸗Lt. Beime, 43. Inf.⸗Regt., leicht, evacuirt. Sek.⸗Lt. Leiſtner, 43. Inf. ⸗Regt / 
leicht, evacuirt. Sek.⸗Lt. Haunitt, 44. Inf. Regt., leicht, evacuirt. Sek.⸗Lt Schön“ 
born, 44. Juf⸗Regt, leicht, evacuirt. Major Dalmer, 44. Jnf.⸗Regt, leicht, evacuitt: 
Major Bock, 44. Inf.⸗Regt., leicht, evacuirt. Sek. Lt. Roſenkranz, 43. nf. Regt. 
leicht, evacuirt. Pr.⸗Lt. v. d. Goltz, 3. Jnf.⸗Regt., leicht, evacuirt. Fähnr. v. Knob⸗ 
lauch, 43. Inf.⸗Regt., ſchwer. 
(Fortſetzung folgt) 


3. Prteußiſche Fotterie- Loofe. BE 


zur Hauptziehung vom 8.— 25, Oktober e. Hauptgewinn 150,000 Thlr. 
Originale: Yı à 80 Thlr. / a37 Thlr., / à 18 Thlr. Antheile: / A9 Thlr., 
Yıs à 4½ Thlr. ½ à 2 ½ Thlr. verſendet gegen baar oder Peſtvorſchuß 


©. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 


3. 33. 


Soeben erſchien: 


Vom Rriegsſchauplatz 
8 Süuſtrirte Kriegs - Zeitung 
volk und Heer. 


Jede Nummer — acht Seiten größt Folio — enthält eine fortlaufende? 
Gesc ichte des Kriegs aus der bewährten Feder des beliebten Ge⸗ 2 
ſchichtsſchreibers Prof. Wilhelm Müller, velcher Urſache, Beginn und 
Verlauf des großen patriotiſchen Kampfes klar und anſchaulich ſchildern wird, 
Porträts und Biographieen aller Heerführer und ſich irgendwie aus⸗ 
2 eichnenden Männer, Originalberichte unſerer Korreſpondenten vor 
Z allen bedeutenden Plätzen des Kriegstheaters, und zahlreiche Original 
Illuſtrationen von den berühmteſten Künſtlern neben einer Menge 

intereſſanter Notizen. 
2 nimmt entgegen die Buchhandlung von Ernst Lambeck 
in Thorn. 


BJ 
2 
5 
a 
3 


— 
7 


